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Tägliche Omaha Tribune

DsS Einkommen der k
Fisöer-Matrose- n. ALuropäiscbe Host.

'

Der Wendensiihrcr
(5. L5.rth derhastet.

Hat , Pari verhandelt nd irt
wegen Verrat rzesfiext.

Große Schiebung
im Tiamantllub".

Föe 430,000 Mark Brillante,, v,n
' der Pslizci beschlagnahmt.

e,rkt iei freier Verpflegung 2ö
. i:i .if,.Vmt N ÖMHJC I j

Hamburger remdniblitt.)

Zu der Frage der Berechtigung des

zur Zeit herrschenden Streiks der Fisch

dampferbesatzunge wird von sachvec

ständiger Seite folgendes geschrieben:

Ein Fischdampfermairose hat eine mo

natliche feste Löhnung (Heuer) von 250

Mark; dazu tritt erstens eine Beteiligung
von Prozent deS Erlöse au dem

Fang, zweitens weiden 5 Proz. deß

Verkausswertcs der gewonnenen Menge

an Leber und Roggen aus dem AuZ

schlachten der Fische den Matrosen vergii

tet. denen diese Arbeit zufällt. Da
ein Dampfer monatlich zwei Reisen

macht, und jede Reise durchschnittlich ei

nen Gewinn von 30.000 M. erbringt,
erhält jeder der sechs Matrosen Pro,,
von 60.000 M. gleich 45,0 M. Gewinn

beteiligung neben seiner Heuer.. Der
durchschnittliche Erlös von Leber und

Roggen aus zwei Fängen vorgenannten

Umfanges betragt 10 Faß zu 150 M.
Vcrkaufswcct pro Faß gleich 1500 M.

Gesamtgewinn. Hiervon entfallen, wie

bereits erwäbnt. 50 Prozent gleich 750

M. an die sechs Matrosen, fodaf der

einzelne 125 M. erhält. Tie monatliche

Einnahme eines Fischdampfermatrosell

h

Gründen Hochschule

für Leibesübungen.

Sport und Turne sollen unabhängig
vom Ausland gemacht werde.

k.LepjIgr n. NachrlHl'n'.l
Das Genttalsekretariat des Teutschen

Reichsausschussct gibt soeben einen un
verbindlichen Entwurf über die Grün
oung einer freien Hochschule für Leides

Übungen im Anschluß an das Berliner
Stadion bekannt. Aufgabe der Hocd

scbule soll die Heranbildung wissen
schasilich geschulter Lehrkräfte für Lei

bks"bungen und die wissenschaftliche

Erforschung oller auf die Tbeorie.
Praxis und Geschichte der Leibcsübun

gen bczllglicbcn Gesetze sein.
Die Hochschule soll für Turnlchrcr

Fortbildungs und Wiederholungskurse
bieten und Turnaufsichtsbeamte. Vor
sicher von Jugendämtern, städtische

Spielplatzleuer. Vereins, Turn und

Sportlehrer, sowie Sporttrainer ausbil
den. Bis zum Kriege waren wir gc

zmungcn, in Sportszweigen, wie Leicht-athlcti-

Fußball. Rudern. Lawn-Te- n

nis . f. m., Lehrer aus dem Auslande
herbeizuholen. Es kann lein Zweifel
darüber bestehen, daß auf Grund des

wenn auch vereinzelt verireicnen Sporl
Wissens Teutschland heule schon i:i der

Lage ist. eigene Lehrer herauszubilden,
die in ihrer Lehrbcsähigung den auelän
dischen Wettbewerbern drn Rang

werden. Dieses vereinzelte Wis
sen muß nur in einer Lehranstalt gc

sammelt und in weitere Kreise verbrei
tet werden, infolgedessen ist- - für viele

Sportzweige eine Lchrsiätte zur Heran

bildung von Sportfachlehrern ein drin

gendes Gebot der Stunde.
Die Hochschule ist als ein freie ge

dacht, d. h. sie soll von der behördlich

unabhängigen Körperschaft, dem Deut
schen Reichsausschuß für Leibesübungen,
gegründet und geleitet werden. Die deut-sch-

Verbände für Turnen, Spiel und

Sport sollen die Patronage für ihr je

weiliges Gebiet übernehmen.
An Einrichtungen steht das Stadion

mit Fechisaal und Hörsälen zur Vcrfü

gung. Für Ruder- - und Eislauffrort tie
tet Berlin beste Gelegenheit. Der Schnee-spa- rt

könnte in einem der Mittelgebirge
gepflegt werden. Für die Wintcraus
bildung ist die Schaffung einer größeren
Turn uns Sportanlage im Innern der

Stadt notwendig.
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betragt daher 2504 45012525 M. l
und zwar bei freier Verpflegung und e'"
ner Fischsiefeninq für die Familie von

v.
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Verpflegung gehören g'inaß Verordnung tl

Streik am Staatlichen Theater in
asscl.

Ten Solomitgliedern von Oper wie

Schauspiel der staatlichen Schauspiele zu

Kassel ast durch Verfügung des Kultus
Ministers die seit Januar gewährte Teu

erungszulage ohne Angabe von Gründen
entzogen worden. Tie Mitglieder des

Theaters haben nun eine Vermittlung,
aklion eingeleitet. Wenn diese jedoch
nicht zu einer Verständigung führen
sollte, sind sie genötigt, die Arbeitslei

ftüng beim Theater einzustellen, wie sie

in einer - Mitteilung an die Presse
betonen. Ferner teilen sie mit. daß sie

noch die Gehälter, die 1913 1914 ge-

währt wurden, beziehen.

Tie Zukunft des ikisernen Hinden
bnrg".

B e r l i n . 1. Oktober. Tcr Eiserne
Hindenburg" zu Häupten der marmornen

Puppenallee im Tiergarten soll bald von

seinem Platz verschwinoen Die riefen

große hölzerne Statue war seinerzeit der

Obhut der Luftfahrerdank G. m. b. H.

anvertraut. Diese Gesellschaft war
infolge von Unregelmäßigkeiten

gezwungen, zu liquidieren, und das

Standbild kam mit in die Konkursmasse.
AuS bestimmten Gründen, besonders aus
Gründen der öffentlichen Sicherheit",
soll nun das Denkmal abgebrochen wer-de- n.

und es schweben darüber jetzt Ver

Handlungen zwischen dem Finanzministc

rium, der Tiergaitenverwaltung und ei

nem Abbruchunlerncbmer. Der Platz
für die Legung des Fundaments war
vom Fiskus dem Lufisahrerdank zur

Verfügung gestellt worden und müßte
nach dem Abbruch reguliert weiden. Die

Kosten hierfür von mindestens 2000 M.
sollen, da der Luflfahrerdank keine Geld-Mitt-

besitzt, dem Abbruchuniernehmcr

auferlegt werden, indessen hat sich dieser

hierzu ablehnend verhalten. Tie Frage
bleibt also vorläufig offen, wer diese Ko
stcn tragen soll. In welcher Form der

Abbruch geplant ist. ist gleichfalls noch

nicht entschieden. Es ist möglich, daß
das Denkmal zerstört wird und die wert,
vollen Nägel eingeschmolzen werden, es

ist aber auch damit zu rechnen, daß die

Statue am Platz vor dem Märkischen
Museum zur Aufstellung gelangt.

Ein geheimnisvoller Brief.
Ein geheimnisvoller Brief kschäfiiak

die Berliner Kriminalpolizei. Er ist

Berlin NW. 7, 11. September 1919. rt

und wurde auf diesem Postamt in

der Torotheenstraße am nächsten Tage
neben einem Schrcibpult gefunden. Ter
Brief lautet:

Lieber Eug! Komme soeben aus

München. Geld unv sonstiges unter-gebrach- t!

War die lie al?ich tot.

oder hat sie noch gezappelt? Heute

abend Treffpunkt Bahnhof Pankcw.

In der Schönholzcr Heide wollen wir
leistn und ein neues Ding beraten. Es

steht alles an den Säulen und in den

Zeitungen. Ich glaube, es ist am
wir fahren morgen noch nach

Jüterbog. Benzin müssen wir um

jeden Preis haben, wenn die Bude
schnell hochgehen soll, wo anders ist

keiner zu bekommen. Alles andere
mündlich. Das Ctichwort weißt du

doch noch? Wenn nickt, in Schönberg
am Zaun steht's. Auf Wiedersehen

Kncchgruß."
Die Ermittelungen nach dein Schreiber

und nach dem. was seinem Briete yi-- o

runde liegen konnte, babcn bis j'tzt noch

Tai tfiide der preußischen Armee.

Berlin. 30. Sept. Der Chef der
ReichSwehr-Besehlsstel- Preußen Oberst
Reinhardt erläßt folgenden Aufruf an
die preußische Armeen

Mit dem 3. September lösen sich die

Verbände der alten preußischen Armee
auf und gehen als Neubildungen in die

Reichswehr über. ,

Tiefe Umgestaltung bedeutet für die

jetzigen und ehemaligen Angehörigen der

preußischen Armee den Abschied von die

len teuern Erinnerungen und hohen Wer
ten der Vergangenheit, sie bedeutet aber

gleichzeitig den Anfang einer neuen Ent- -

Wicklung, deren Träger das Große und
Gute, was die vorangegangenen

uns überlieferten, als Erbe zu

vermalten und zu verwerten haben.
Tie preußische Heeresverfassung

in ihren Grundzllgen den Zeiten
des edlen Aufschwungs der Besreiungs
kriege. Tamals wurde Preußens Hecr

das Volk in Waffen, das den Geist der

pflichttreuen Unterordnung unter das

Staatöwobl, den straffen Gang des

Dienstes, die Ordnung der Verwaltung
als Vermächtnis des altprcuszischen

Staates aus den Tagen des Großen
Kurfürsten. Friedrich Wilhelms I. und
Friedrich des Großen übernommen hat.
Dieser Geist hatte die Alten im harten
Kampf um die Erhaltung von Freiheit
und Heimat über Fehrbellin und Leuthen

geführt, er siegte, getragen von der

aller deutschen Stämme bei

Leipzig und Waterloo über die französi-sch- e

Tyrannenherrschaft Napoleons, und
das befreite, aber noch ungeeintc deutsche

Volk erreichte nach neueren großen Käm-pse- n

unter Preußens Führung auf dem

Wege über Tüppel. Königgrätz und Se-de-

sein langersebntes Ziel, die staatliche

Einheit, das Deutsche Reich.

Furchtbare Belastungen brachte der

Weltkrieg dem neuen Reiche. Würdig
der Väter fübrten Preußens Söhne ver-

eint mit den BruderstämmkN einen heroi-sche- n

Taseinskampf gegen die ganze
feindliche Welt. Maas und Marne.
Somme. Aisne und Fscr, Ostpreußens
Seen, wie Polens. Kalizicns und Ruß-laiid- s

Ströme würd? Zeugen der

deutscher Heere, ja weiterhin
über Mazedonien. Rumänien, Italien,
Palästina hinaus unv in allen Teilen
Weltmeeres setzten sie siegend und ster-

bend Gut und Blut sür Deutschlands
Stöße .in.

Tiefbewegend ist ein solcher Rückblick

in der letzten Abschiedsstunde der allen
Armee.

Aber wir wären der stolzen Ueberlie-ferungc- n

nicht würdig, wollten wir taten-lo- s

trauern. Das große deutsche Vater-lan- d

braucht jeden Mann, jede .Straft, es

btüuit den Geist der Pflichterfüllung
und der Hingabe bis zur Selbstaufopfe
rnng. In seiner Pflege sehen wir das

Vermächtnis der alten preußisch.'
Armee. Wir wollen es wahren in treuem

Herzen und wollen aus dieser Wurzel die

Kraft ziehen zur Arbeit im Wiederauf-k- u

des acliebten Vaterlandes.
I r aspera wl ntra- -

Bildcrfülschuiil,,
Eine aussehenerregende Bildeifäl-fchun- g

ist in Hamburg aufgedeckt worden.
Ein unbekannter Maler baüe die

zum Kopieren nach Werken des

berühmten Münchener Meisters Carl

Spitzweg in der hiesigen Kunsihalle
Er kopierte die Bilder, wie das

.Ständchen" mit keinen Abweichungen

und setzte dann das Namenszeichen Kl l

Spihwcg darunter. Hierdurch wurde
der Anschein erweckt, als ob es sich um

echte Spitzwcgs handelte. Bei seinen

Handlungen fetzte der Fälscher die Mei-nun- g

voraus, daß bei der Furcht vor

dem Staatsbankerott viele, vermögende

Leute große Kapitalien in bleibenden

und steigenden Werten anlegen. Taher
kennte er seine Fälschungen zu hohen

Kunst- - und Liebhaberpreisen absetzen.

Man hat bisher etwa zehn dieser

entdeckt und beschlagnahmt.

Ende einer Spielcrgescllschnfk.

Berlin. Durch raffinierte en

wurde ein hiesiges behördliches

Institut um eine halbe Million geschä-dig- i.

Tort war ein Buchhalter ange-

stellt, der mit einem Tottor juris. einem

Reservcleutnant und einem bisher ange-sehcn-

!t.ausmann eng befreundet war.

Alle vier waren Spieler und gerieten
durch ständige Verluste in GelSverlegen-heite-

Sie hofften immer, durch stets

erhöhte Einsätze ihre Verluste wieder

wettmachen zu können. Nachdem sie ihr

Privatvermögen erspielt hatten, nah-

men sie das Spielgeld aus der Kasse des

Instituts. Der Buchhalter erhielt Quit
tungkn von anderen Stellen. Seine

Freunde fälschten diese Quittungen auf

bedeutend höbere Betrage und der Buch-hali- er

teilte dann den Ueberschuh mit sei

neu Freunden. Aber die Verluste wurden

immer höher. Als die Fälschungen
nab'zu eine halbe Million erreicht hatten,
fürchtete der Buchhalter endlich doch, daß
seine Verschleierungen entdeckt werden
würden. Jetzt faßten die vier den Plan,
sich durch einen großen Einbruch zu fa
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Tie bäuerische risis.

München, 20. Sept. Die Krisis
in Bayern' ist in Wahrheit eine Parla
mentstkisis und weist deshalb auf die

Auflösung des Landtages hin. Von

Neuwahlen hat die Rechte wenig, die

Linke viel zu befürchten einschließlich der

Demokraten, auf deren Kosten ein Er
starken der Mittelparteien zu erwarten

ist. Der Zug nach recht ist unvcrkcnn

bar, wie auch die Stimmung im Lande,
das die abschreckenden Bilder des Mün
chener GeiselmordprozesseS nicht vergessen

hat und vergessen wird. Der Bauern
schaft ist die Erkenntnis gekommen, daß
sie bei jeder Revolution am schwersten

wird. Der bäuerische Kurier,
das führende Zentrumöblatt, plädiert
heute eindringlich und zuversichtlich für
die Auflösung des Landtages, als den

einzig richtigen Weg. um von der un

wahrhaft gewordenen Volksvertretung
loszukommen und eine klare sichere

Grundlage z neuer positiver Arbeit für
das Land zu gewinnen. Auch her dcmo

kratische fränkische Kurier ist dafür. Die

Schwierigkeiten der Auflösung liegen in
der neuen verfassungsrechtlichen Bcstim

mung. wonach der Landtag sich eigentlich
selbst aufzulösen hat. Die Bewegung
zur Auslösung ist bereits im Gange. Hier
muß der Landtag sich fügen. Tie Takiik
des Zentrums hat sich hierin den ande
ren Parteien, besonders den hilflosen
und unschlüssigen Demokraten gegenüber
weitaus überlegen gezeigt.

Angriff gegen Graf Rankau.
Der Tag" schreibt: Wir hatten in der

Morgenausgabe vom 20. September die

Meldung des Wiener Neuen,,2ags
daß von österreichischer amt-lich- er

Stelle dem Grafen Brockdorsf-Rantza- u

während der Verhandlungen in

Versailles die jetzt veröffentlichten Akten
des österreichischen Rotbuchcs zu dem

Zwecke zur Verfügung gestellt worden
waren. Teutschland von der Schuld, den

Weltkrieg verursacht zu haben, zu n.

Graf Brockdorff-Rantza- u soll

damals, nach den Behauptungen des
Neuen Tag. die Verwendung dieser

abgelehnt haben. Wie wir jetzt
von nierrichteter Seite erfahren, weilt

Graf Brockdorff-Rantza- u augenblicklich

in Berlin und hat in der Angelegenheit
der österreichischen Dokumente mit dem

Auswärtigen Amt nd Reichsaußcnmi-niste- r

Mülle, FÄluog genommen, um

auf die Angriffe zu erwidern.

Reichskommiffar angeklagt

Bielefeld, 30. Sept. Gegen den

Reichskommissar Scvcring wurde ein

Strafverfahren ankängiz gemacht. Zwi
schen ihn, und einem hiesigen Schutz-

mann wcr es bei einer Autokonirolle
durch den letzteren zu Differenzen gekorn-we-

die dazu führten, daß Seoering dem

Schutzmann, der ihn nicht kannte,
die Papiere seines Chauffeurs

entrisz. Der Schutzmann verhaftete

Severing und strengte eine Klage
wegen Widerstandes gegen die SlaatZge-Da'- .t

an.

Teutsch beim Viilitär in Böhmen.

Prag. 22. Sept. Wie die .Bohc- -

mia" meldet, besteht der Plan, beim

tschechischen Landesverteidigunasministe- -

rium eine deutsche Sektion einzurichten.
Gleichzeitig wird verordnet werden, daß
die Tiensispizche für die in Teuischböh-men- ,

Teutschm'ähren und Schlesien zu er

richtend: dcut'chen Truppcnabtalunzen
bis zum Bataillonskommando aufwärts
deutsch sein wird. Das Präger Tage- -

b!a!:" rührt, daß sämtliche deutlchen
Offiziere und Bcrufsunteroffiziere, die

Staatsangchörige der Tschechoslowakei

sind, in die tschechische Armee aufgenom-
men werden können, ohne Rückficht dar- -

auf, ob sie die tschechische Sprache beherr
fchen oder nicht.

Fahr'n mer, Eirr Gnaden?"
Die ..Bescheidenheit' der Wiener

Droschkenkutscher, der geschniegelten Fia-k- cr

und der nicht ganz so größenwahn-sinnige- n

Einspänner, war ja von jeher

berühmt, aber was diese Herren sich jetzt

im Zeichen der Kohlennot und der di
durch bedingten Verkehrsmisere im

ihres Machtkitzels erlauben, ds
übersteigt doch alle Begriffe. Die Wie-ne- r

Zeitungen enthalten täglich eine Fülle

von Material zu diesem Thema. Hier

nur ein paar Beispiele. Für eine Fablt
von etwa 20 Minuten von einem Theater
nach einem Hotel verlangt ein Fiaker die

Kleinigkeit von ZOO Kronen, ohne auch

nur mit der Wimper zu zucken. Für
eine Fahrt von der inneren Stadt zum

Stadt. Bahnhof wurden ebenfalls an-sa-

öf Kronen verlangt, dann
dee Kavalier auf dem Kutfchbock

seine Forderung awhmütig auf 300

Kronen. Aber das ist noch gar nichts

gegen die Ansprüche, die ein ander Jia
kcr stellte, als ihn ein Ausländer für

ganzen Tag mieten wollte. Das
sollte 100 Kronen und außerdem ein

anständiges' Trinkgeld kosten. Auch

unter diesen Bedingungen, so sagte der
edle Rossclenker. übernehme er den Auf-tra- g

nur ungern, weil er bei kurzen
Fahrten sehr viel besser wegkomme . . .

Aus dem Kuiistlcben.
Der Badische Bildhauer Karl Albiker.

eine der feinsten Begabungen unter den

jüngeren deutschen Bildhauern, hat einen

Riif an die Dresdner Kunstakademie
Der Komponist Gustav Mra-cze- k

ist von Brünn nach Dresden lt

und wird sich dort als Dirigent
betätigen.

Unter dem Vorsitz von Geh. Regie-rungsr-

Prof. Dr. Hermann Kretzsch-mar-Berl- in

hielt im Teutschen Buchge-werbehau- se

die Deutsche Musikgesellschaft
ihre 2. Mitgliederversammlung ab. Es
wurden endgültig die Satzungen fesige
stellt. An Stelle des scheidenden Schatz
meisters Geh. Hofrat Dr. Oskar von

Hase tritt Tr. Helmuih von Hase. In
der freien Aussprache zeigte sich Neigung
dafür, die inetrnationale Beiehunge
wieder anzuknüpfen. Doch soll damit

gewartet werden, bis das Ausland eben-fal- ls

keine EiNMttit dazu itf vtepa- .'iiK --r

(MMatt 5k. 51.)

B a u e n 2. Okt. Der Wenden

führer Ernst Larth wurde am Mittwoch
bei Überschreiten der sächsisch-böhmisch-

Grenze auf der Georgswalder Straße
in Neugersdorf verhaftet. Er wurde

vorläufig in da Amtsgerichlsgesängni
bersbach eingeliefert. Nach sechsmona

tiger Abwesenheit hatte er zum ersten

Male versucht, den Boden seiner fächst

schen Heimat zu betreten. Es wird ihm

jetzt der Hochverratspwzkb gemacht wer

den.
In der Zeit, da in Versailles noch über

die ??assuna de Friedensverlrages zwi

schen den Mitgliedern der Entente der

handelt wurde, hatte sich Barth wieder
holt nach Paris begeben, um die Be

gründung eine selbständigen Wenden

siaates auf Kosten Sachsens und Preu
ßenS zu errichten. Der schmähliche Hoch

Verräter auS er sächsischen Wende! ge

langte nicht zum Ziele seiner nichtswür

digen Bestrebungen. Er wurde von der

Entente hingehalten und dann schließlich

fallen gelassen, weil ja dem Räuberver
band wertvollere Beute winkte als die

Wendet. Nun hat daS Schicksal diesen

kläglichen Zeitgenossen ereilt. In ganz
Sachsen wird jedenfalls die Verhaftung
Barths mit Genugtuung verzeichnet wer-de- n.

Verteilung cler

deutschen rultllotte.
( .Berliner Tageblatt", 10. Oktober )

Die Vertreter der fünf alliierten

Großmächte unter Vorsitz des Außenmi
nisters Pichon nahmen die Vorschläge

einer Kommission über die Verteilung
der deutschen Luftflotte an. Es soll auch

beschlossen worden sein, einen Protest

wegen Verkaufs verschiedener Flugzeuge
an neutrale Staaten an die deutsche

zu richten, und es seien Maß
nahmen getroffen worden, um ein fer

eres Abwandern von deutschem Lust
material nach dem Ausland zu verhin
dern.

einen Freigabefchein für eine große
Menge Sprit beantragt. Bqld darauf
erschien bei ihm ein Mann, der sich als
Intentandurrat Schütze vorstellte und

einen Vertreter mit dem Kauf-prei- s

für den Spirit. 150,000 Mark, zu
einer bestimmten Zeit nach der Kaserne

zu schicken. Die Berliner Kriminalpoli-ze- i

ermittelte in dem Schwindler einen

Kaufmann Heinrich Benfck. der eine

Zeitlang in untergeordneter Stellung bei

der Intendantur des IV. Armeekorps

tätig gewesen war und so Kenntnis von

dem Antrag des Geschäftes halten
hatte. Bensch wurde festgenommen, mit

ihm auch der frühere Elektrotechniker

Otto Ezelinsli aus Charlottenburg. der

ihm bei der Vorbereitung und Turckfüh-run- g

des Streichs geholfen hatte.

Kundgebung der Tchleswig-Holsteine- r

Flensburg. 23. Sept. Tie erste

große Kundgebung des Schleswig-Ho- l

sieinerbundes. der Schleswig-Holsteine- r

Tag in Flensburg, nahm einen äußerer

deutlich eindrucksvollen Verlauf. Er be

gann mit einem niederdeutschen Fest

gottesdienst in der Marienkirche, wo Pa
sior T. Muuß die Lithurgie und Pastor
Lensch die Festrede hielt. Tarauf sam-mel- ie

sich die allmählich auf etwa 4000

Menschen anwachsende Volksmenge auf

dem Südcrmarkt. Nach einleitenden

Worten des Vorsitzenden des Ortsaus-schusse- s.

Oberlehrer Plöhn. sprach zu

nächst Oberlehrer Tränckner-Schleswi- g

über die politischen und kulturellen Ziele

des Schleswig'Holfteiner-Bundes- . Für
dos Herzogtum Schleswig ergriff darauf
Oberbürgermeister Thodfen-Jlensbur- g

das Wort, um das einheitliche Gefühl

des ganzen Herzogtums zum Ausdruck zu

bringen. Sodann sprach urgermeiiter
Timm-Flensbur- g in beredten Worten

über die gefühlsmäßige Einheit Schles

Frau Jngeborg Andre

legte im Namen der schles

Frauen und Mütter
das Gelöbnis ab. im Geiste schleswig-holsteinisch- er

Treue ihre Kinder zu er

ziehen. Durch alle Reden hindurch klang
als Leitmotiv die Mahnung an die Nord

fchlesmiger. bei der bevorstehenden Ab

stimmung der Treue zu Schleswig-Ho- l

stein und damit zu Deutschland zu hol
ten und das Gelöbnis der übrigen
Schleswig-Holstein- und Deutschen, ih

rerseits den vielleicht abgetrennten
Stammesbrüdern im Norden die Treu
zu bewahren und jede mögliche Unter

stützung zu gewähren. Für die Nord

fchlesmiger verlas dann Oberbürzermei

ster Thodfen-Jlensbur- g folgende Ent

schlikhung. die durch Zuruf begeistert an

genommen wurde:
Wir deutschen

protestieren gegen Vergewaltigung und

Verunrech'k ng, die über uns durch den

Gewaltfrieden gebrach' wird. Wir sind

Schleswig-Holstein- er und wollen bei

unserer Heimat bleiben, wir sind

Deutsche und wollen bei unserem gro
ßen Vaterlande bleiben, an dessen Zu

kunst über Not und Nacht hinweg wir

glauben."
Nadfahrermkistcrschaften von Teutsch

land.
Tie Radfahrermeisterschaften von

Deutschland kamen auch in diesem Iah
zum AuZtrag. Als Ort der Austragung
diente diesmal die Radrennbahn in

Dresden, die sich eines ausgezeichneten
Besuches erfreute. Im Fliegermeister
Kantest, der über 'imn Kilometer ging,
ficate im Cntfcheidungslauf der Rhein

landet Wilter Riitt vor Ostermeier

Dresden). Kopö (Berlin) und dem al
ten Weltmeister Willy Arend (Hanno.
der).

In der Stehermeisterschaft. ein 100

Km. Rennen mit Motorschrittmacbern,
blieb d Berliner Dauerfahrer Saldow
Sieger. Saldow legte die Strecke in
der brillanten Zeit von 1 Stunde lg Mi

uten 49 Sckuuderi zurück, .

Berlin. Gegen die 'Anklage we

gen umfangreichen Brillantcnschmuggelj
hatte sich der Juwelier Winstock vor der
zweiten Strafkammer des Landgerichts
I zu verantworten. ,Ter Angeklagte be

treibt in Berlin zwei grobe Uhren und
Brillanten-tteschäfl- e und stand aus
dem in Verbindung mit feinem Schma
ger in Antwerpen, von dem er Tiaman
ten geliefert erhielt. Durch die Verord
riunz vom 16. Janu? 1917 wurde die
Einfuhr von Edelsteinsr; v,rbvt. Der
Polizei war nun mitgeteilt, worden, daß
Winstock gröfzcre Mengen von Brillanten
desche und damit Handel treibe. Er
wurde, als er den Diamantklub" in
Polizeibeamtcn vefnaftet; aber dann auf
der Leipziger Straße verließ, von einem
den Antrag des NechtsanwaltS Bahn ge

. gen ine Kaution von 50,000 Mark tnU
lassen. Die gestrige Verhandlung te

große Schwierigkeiten, weil bei

dem Angeklagten nicht weniger als 5000
inzclne Brillanten beschlagnahmt wor-de- n

waren, deren Wert nur schwer genau
bestimmt werden konnte. Der qericht
liehe Sachverständige hatte ein Gutach-te- n

abgegeben, daß diese Juwelen einen
Wert von 450.000 Mark hätten. Win.
stock wurde dadurch besonders belastet,

, daß die Steine in seinem Geschäft ftä
tei'd seiner Abwesenheit durch einen

fremden Mann abgegeben worden wa-te- n.

Kriminalkommissar Dr. Groß der-tr- at

die Ansicht, daß eö sich dabei um
einen jener .Brillantenkuriere" bandle,
die sehr häufig Brillanten aus Holland

ach Deutschland schmuggelten. Der
Verteidiger führte indessen aus, dafz der

Schwager des Angeklagten, Bock, der in
Antwerpen wohnt, die Brillanten aus
Angst vor einem Einbruch der Englän

. der Oktober 1918 durch einen Mann na
mens Blitz nach Berlin geschickt habe,

m die Juwelen in Sicherheit zu brin
gen. Das Gericht beschloß eine um

sangreiche Beweisaufnahme, insbesondere
die Vernehmung von dcei anderen Sach
verständigen, um die damaligen Antwer
pencr Marktpreise festzustellen.

Eic Rheinkontrolle

gegen Schleichhandel.

Regierung führt Sperre vom j?bn
fee bis zur Nordsee ein.

Frankfurt. 5. Oktober. Von
amtlicher Seite wird bekanntgegeben, daß
die deutsche Regierung zur Bekämpfung
des wilden Schleichhandels ine söge

nannte Rbeinkontrolle von der Nordsee
bis zum Bodensee längs des besetzten

Gebietes eingeführt habe, mit der sie je
doch keine Unterbindung des reellen Han
dels beabsichtige. Das Landes-Polizei-a-

beim Staats Kommissariat für
Volksernährung hat nun zur Bekäm-pfun- g

des Schleichhandels in Frankfurt
am Main, dem Hauptschauplatz für Aus
landsware, ein Wucherabwehramt errich
tet, das in engster Zusammenarbeit mit
dem Polizeipräsidium und dem Vertreter
der Reichszufuhrstelle die ohne Erlaub
nis hereingebrachten Waren beschlagnah
men und der öffentlichen Bewirtschaf-tun- g

übergeben wird. Hierzu wird amt
lich noch bemerkt, daß die Aufkäufer
im Ausland ihre Käufe nicht mehr
durchführen können, weil die Schieber
die Warenpreise zu gewaltig in die Höhe
treiben.' Ferner sei zu berücksichtigen,
daß das Ausland keineswegs ein

Lager von Lebensrnitteln
darstelle, sondern daß nur in ganz be

stimteZ Maß greifbar fei. Die Befürch
tung Frankfurts, daß durch eine Ver

stopfung des hiesigen Loches der Schleich
Handel andere Kanäle, wie über Baden
n. s. w., benutzen werde, sei hinfällig,
denn in Baden sei bereits heute die
Grenze derart abgesperrt, daß nennens
werte Mengen von Waren aus dem Aus
knd nicht hereinkamen.

Schliersee erlebt
eine Sensation.

Zigarettenrauchende Tame" i Le

derhose nd Seidenstrümpfen.

Tem, Miesbacher Anzeiger" wird
aus Schliersee geschrieben: Kürzlich an
einem Sonntag konnte man hier drei
Herren mit einem Fräulein sehen, de

ren Hosentracht alles bisher Dagewesene
übertrifft. Der Aufzug bestand auS
einem braunen Herrenfilzhut mit Adler

flaum, braunsamtne Hcrrcnjope, nach

gemachte Lederhose, schwarzen Damen

ftrümpfen, hochgestöckeltenTamenschuhen.
Spazierstock und, um ja echt männlich
zu fein, Zigaretten rauchend. Die Be

wohnn von Schliers?! waren über solche

Kurgäste mehr als erstaunt. Die Zu
schrift stellt dann noch fest, daß es sich

nicht um wurzelechte Bayern gehandelt
hat.

Zwei Tculjchc von

Franzosen erschossen.

Posten feuern, aus Wachtlokal auf
ganz unbeteiligte Menschen.

Ja Ludwigshafen am Rhein sind nach

einer Meldung der .Badischen Landes

Zeitung' vor der Basischen Anilin und
Sodafabrik zwei deutsche Zivilpersonen
ton französischen Wachposten schössen

worden. Ein Arbeiter der Anilinfabrik
hatte einen patrouillierenden Posten an
gestoßen, wodurch ein Wortwechsel und
eine größere Menschenansammlung ent

stand. Die Franzofen zogen sich in ihr
Wachlokal zurück und schössen von dort

ul in die Menge hinein, wodurch ganz
lich unbeteiligte Leute getötet und einige

deS Haniburgischen Senats 300 Gramm
Fleisch pro Tag.

Unser Gewährsmann versichert uns.
daß diese Zahlen auf Durchschniitsfängei,
basiert sind, die in der Regel aber zurzeit

wesentlich besser ausfallen.

1t Zwangslage der Münchener Wirte

München, 30. Sept. Im Mathä
scrbräu-Jestfa- versammelten sich die

Münchner Gastwirte in großer Zahl zur
weiteren Stellungnahme zur Frage der

Schließung der Küchenbetriebe für den

Fall, daß 'die Wirte auch fernerhin als
Schleichhändler erachtet und dement

sprechend mit Gefängnis bestraft würden.

Herr Mendlcr berichtete eingehend über

die von der Kommission mit den ein

scklägigen Behörden wegen einer besseren

Belieferung der Gaststätten mit Fleisch,

Fett und anderen Lebcns,nitteln gepflo

gcnen Verhandlungen, über deren Ergeb,
nis bereits eine Mitteilung in den M.
N. N.' erschienen ist. Ter Referent stellte ,

fest, daß sämtliche Behörden großes Ver

ftändnis sür die Notlage des Wirisgc
werbes zeigten, aber unter den jetzige

Verhältnissen außerstande seien, abhelfen
zu können. Die Kommission der Wirte
sei ersucht worden, darauf hinzuwirken.

daß in gewissen Gaststätten nickt mehr
die unzeitgemäßen überreichen Speisen

geboten werden, die aufreizend wirken

und wodurch das strenge Vorgehen gegen
die Wirte veranlaßt worden sei. Ten
Wirten sei von Fall zu Fall die bedingte

Begnadigung in Aussicht gestellt. Herr
Lober ergänzte die Ausführungen deS

Referenten; er stellte unter allgemeiner

Entrüstung fest, daß am letzten Freitag
am Schaufenster einer Gaststätte, in einer

sehr stark frequentierten Stadtlage eine.,
Speisenkarte ausgehängt gewesen sei, aus

W tks chfifenfnlae Nudelsuvvk. Zwei !

Fleischspeisen, Spinat mit Ei und Mehl i I
speise geboten war. Angesichts solcher . k

offenen Ueberiretungen bestehender Vn '
kni M 3 jin TOiinhcr wenn di Ae i
Horden auf die Wirte ein scharfes Au

genmerk rickten. Dessenungeachtet sei

der Kommission zugesagt worden, daß
im Falle der Strafanzeige jenen Wir'
die bedingte Begnadigung in Ars'

T
gestellt, werde, die für die SPeije, ff

schwarzgeschlachtetem Fleisch nichts
cherpreise verlangen und bei denen., r
übergroße Fleischmengen gefunden j
den. wie dies letzthin in einem Falles,
wurde. .

Die Wirte beschlossen, die Itiich.l
triebe vorerst nickt zu schließen un,,'
zusehen, wie sich die Versorgun?,s ;
Gaststätten mit Lebensrnitteln lu,s
gestaltet. Tie Wirte ganz Teutsch! .

sollen zu einer Protesiakiion mit

bis zweitägigem Streik ausgefordert ii
den. um dadurch eine Aenderung vn j ,

schläaigen Schleichhandelsbestimmu' ,

zu erreichen. , l

Klagen aus den Hansestädten'

Hamburg, 29. Sept. Aus ie '

gebenden kaufmännischen Kreisen ist ' '

Deutschen Voltspartei Hamburgs t :

Auslassung über die Notlage des!.s
dels in den Seestädten zugegangei.t
heißt darin: t1 .

Nachdem ver aus",
c c;;. t.:.r rrrin. ff(.-,.r.-( nf I

0. Ui LUUUfi m

ist. nimmt diese Angelegenheit für
frnr immer bedroblichere Formen 1

Die Vernichtung deS Handels ist

wendbar, wenn die unterschiedliche i
behandlung nicht sofort beseitigt
Die in Hamburg eingeführten. ,

Goldzoll unterliegenden Waren k ' 1

nicht mehr abgefertigt werden, da sin ;

verkäuflich werden im Wettbewerb : .

den aus besetzten Gebieten zu nikdrig
Zollsätzen eingeführten Gütern, j?
werden in anscheinend erheblicher M'i
Waren aus dem himburgiscken und
mer Freihafen mit der Bahn über .

Rhein geschasst, um sodann zum F:.
denszollsatz in daS deutsche rechtsrhei. ,

sche Zollinland eii'g'iührt zu werden.
Auch der He, 5

bürg bemüht sich nachdrücklich um 1 ;
gleichmäßige Behandlung der Zollz?!,
ung und verweist darauf, daß beifp
weise jetzt das besetzte Gebiet für ein

logramm eingeführten Kaffee 6.1? M,

6,90 Mark weniger zu zahlen brau ) ,

als die Seestädte. Im Hamburger Fr
Hafen liegen noch große 5kaffeenikng
die dem Verbrauch wegen des ho!

GoldzolleS nicht zugeführt werden 1: ;
nen. i

(?in CisenbahN'Nngliick. .

Mainz. Auf dem Bahnhof Ost,
sen fuhr ein von der Gefällstrecke Ost. ;

'

fen Vechtheim losgerissener Gllterzug
auf den Personenzug Mainz Wor' .
Zwei Personen blieben tot, drei wur:',
sjfefT.und 10 dicht verletzt. ,
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Oesterreichs Korps
in Köscner S. C.

Der 8 offner Verband nimmt die

üsterreichiskbcn Korpebriidcr auf.

J--i den letzten Tagen bat in München
ein für das Hochschullebcn in Deursch
land und Deutsch Oesterreich bedeut-sam- es

Ereignis vollzogen: Es wurde
die Aufnahme der sämtlickn Universi-tätskor-

Teutsch-Ocstcrrei- c und der

technischen Korps in Brünn und Leo-d- en

in den Kösener S.C.-Vsrban- d

Die Einleitung hierzu durch
vorberatende Verhandlungen war schon

seit einiger Zeit im Gange. Der
führte dann die Vertreter der

dcutzch - österreichischen Korps nach

München, das zur Zeit Vorort des 5tö-sen- er

S.C.-Verband- es ist. Im Korps-Hau- s

der Bayern wurde das Ergebnis
der Kommissionsieratungen mit dem

erfreulichen Ergebnis verkündet, worauf
ein Festessen stattfand. Hierbei hielten
Rechtspraktikant Hemmet Münchner
Schwabe und Grazer Vandale) und ?u
stizrat Dr. Maurmeier (Jranconiae
Würzburg) die Tischreden. Abends
wurde im Makarenbaus der Fesikom
mers abgehalten. In der offiziellen
Festrede betonte Dr. Schwarz sBaöa
riae). Syndikus beim Handelsverein
München, vom diesjährigen V.C. sei die

machtvolle Aufgabe an den Vorort er

gangen, den Ring der vor mehr als 30
Jahren geschmiedet wurde, zu Zchucßcn
über Innsbruck nach Graz Leoben
Wen Prag Wien. Keine äußerliche
Machtsiärkung. sondern ein Herzensbe- -

dursnis habe die Behandlungen zum
Abschluß gebracht. Das Gelöbnis zu

Freundschaft und Erziehung soll als
Grundpfeiler walten. Der Geist gegen-seitig- en

Verstehen; werde sich in dieser
Einheit bewähren und dadurch der Köse

ner Verband in sich gefestigt werden.
Die gesamten Verhandlungen vnd

festlichen Veranstaltungen waren von
dem Geiste völkischer Zusammengehörig-kei- t

durchdrungen und von den Gcfühlcn
schmerzlichen Empfindens getragen, das
der unglückselige Gcwaltfricden den

deutschen Völkerschaften auferl-gt-
.

Gewissenloser Grenzschmuggcl.
K ö l n . 30. Sept. Aus niederrbeini-sche- n

Grenzkreisen wird der Jta" von
einem Kenner der dortigen Martioerhält-niss- e

geschrieben: Von allen Seiten meh-re- n

sich die Nachrichten, daß ein schlim-w- er

Wucher mit Brotgetreide und Kar-toffe- ln

betrieben wird. Dazu wird von
der holländischen Grenze gemeldet, daß
durch das Schicbertum große Mengen
Getreide weit über den Höchstpreis nach

Holland verkauft werden, was bei dem

heutigen niedrigen Markkurs noch immer
ein einträgliches Geschäft für unsere

Grenznachbarn bedeute. Diese Abgabe
von Getreide an das Ausland, das bei

uns selbst zur eigenen Brotversorgung so

dringend notmenoig ist. ist ein trauriges
Zeichen der Zeit. ES ist weiter beobach-te- t

worden, daß ein erheblicher Teil die-se- S

nach dem Ausland geschafften Getrei
deS. nachdem es in Holland die Mühlen
passiert hatte, als Auslandsmehl wieder
nach Deutschland zurückkehrt und zu
Phantasiepreisen verkaust wird. Mit den
Kartoffeln wird das gleiche Manöver
getrieben. Die holländischen Kartoffeln
sind an der Grenze zu.35 Mark zu ha-

ben. Es ist höchste' Zeit, daß die Behör-de- n

einschreiten, sonst wird unsere ganze
Versorgung an Brot und Kartoffeln
durch die Wucherer und chicber wenig- -

stens für die weite Preise du Bevölke- -

nichts zutaoe. gefordert. Es ist wvyl
nickt ausgeschlossen, daß es sich um das
Schreiben cixes Geistesgestörten han-

delt.
Tie Ruhr in Nürnberg,

Nürnberg. Wie die Baverische

Vollszeitg.' von zuständiger Seite
sind bis jetzt in Erlangen rund

150 Erkrankungen an Ruhr vorgekom-me- n.

Tie Ansteckung ging von einem

sogenannten Ruhrbazillcniräaer in einer

Erlanger Heilanstalt aus. Die Erkran-klinge- n

griffen auf die Einwohner der

Stadt über, doch sind sie dank den

Gegenmaßnahmen bereits wieder

sehr in der Abnahme begriffen und im

allgemeinen gut abgelausen.
Frniizosenticd."

Mainz. Das Kriegsgericht der 10.

französischen Armee hat weitere 28 beut
sehe Staatsangehörige, denen Täklichkei

ten gegen deutsche Frauen, die mit Fran
zosen verkehrten, zur Last gelegt wurden,
abgeurteilt. Es wurden Sirafen bis zu

2 Jahren Gefängnis und bis zu 30W

Franks Geldbuße verhängt. Nach

Nachrichten aus der Pfalz fallen die d?rt

zu Besatzungszwecken verwendeten
in den nächsten Tagen in

ibre Winterquartiere nach Frankreich

übergeführt werden.

Franz. Bolkohochschulc" für

Eine vor kurzem gegiünve'.c Gesell

schaft Renaissanee olsacienne" will, ohne

in den Wirkungskreis der schon bestehen-de- n

Cours populaire de languc fran-cais-

und Cours frsnaife des

einzugreifen, die durch den

Krieg in Technik und Wissen gerissenen

Breschen' auf dem Wege französischer

Sprach- - und Gcsinnungspropagznda
ausfüllen. Ein Teil der Unterrichts- -

kurse soll, da viele unserer Mitbürger
das Französische noch nicht fließend spie
chen und verstehen", in elsässischer

Sprache (!!) al'geh,l!en werden, oder es

sollen die französischen Ausührungcn
(Erklärung von Lichtbildern usw,) sofort
in elsässischem Dialekt wiederhol werden.

In diesem Winter sollen in der

folgende Gegenstände behan-dc- lt

werden: 1. Geschichte der Demo-krati- e

und große? Demokraten vom m

bis zur Neuzeit. 2. Tas Prob
lern der Arbeit und seine Geschichte mit
Uebersicht der großen französischen

3. Geschichte des Elsasses

in elsässischer Mundart. Neben diesen

öffentlichen Vortragsreihen sollen abends

Uebungen in französischer Berichterstat-tung- .

Handelskorrespondenz. Gramm-ti- k

und Geographie abgehalten weiden.

Als Kurslei! sind Universitäts- - und

GymnasialprofetZoxen in Aussicht ge

aia --TsF.: .uLl' '

meren. Diesen Plan gaben ste zevoi
wieder auf und beschlossen, lieber die

Vücher durch Brandlegung in dem Jnsii
tut zu vernichten. Sie wagten es aber

nicht, selbst das Feuer zu legen, und
versuchten daher, sür die Tat einen ih-n-

bekannten Leutnant der Reserve zu

gewinnen. Dieser fand sich bereit, mit

Hilfe eines Freundes das Feuer onzule

gen. Der Freund hm ober auf den Gc
danken, daß er sür sich vielleicht mehr

herausschlagen könne, wenn er den Plan
anzeige, und tat das auch. Tie Polizei
durchsuchte die Wohnung des Freundes
des Anzeigenden und fand dessen Anga
den bestätigt. Ter Leutnant hatte sich

fi(r;t Erl!wstesse verschafft, die in

'seiner Wohnung beschlagnahmt wurden.
Er legte ein Geständnis ab. und die

ganze Gesellschaft wurde daraufbin ver

has'et.
Durch einen Schmindlcistieich wurde

ein Geschäft in Magdeburg um 150,000
Mark betroaen. Tas Geschäft hatte bei

'.dir Jntendarii det IV, Ankr?4. Mg Frage ,ÄWsurdk
"
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